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„51Ind beyde 1sSe Briefe Münzer abgeschikt worden?‘‘
Zur Überlieferung der Briefe des Grebelkreises Ihomas üuntzer VO

September 524

en1ıge Briefe AUSs der reformatorischen ewegung Siınd häufig heraus-
gegeben und interpretiert worden WIEe cdıe beıden aus dem ZTürcher Kreıs
Konrad Grebel den Allstedter rediger IThomas üntzer VO Herbst
524 DIie Rezeption beginnt 1mM 15 Jahrhundert, qls S1e der /Zürcher Theo-
loge und ädagoge Johann 1mmler (1% 6—17886) ıIn der Vadıanıschen
Brıefsammlung In St Gallen abschrieb und ıIn se1ine handschriıftliche Samm -
Jung reformationsgeschichtlicher Quellen aufnahm.‘ In dieser Abschriuft sınd
SIe Jahrzehntelan VON der Geschichtsschreibung über dıe Schweilizer eiIOT-
matıon und dıe Täuferbewegung benutzt worden, wobel gleich Anfang
uUurc Johann Hottinger eine alsche Fährte gelegt wurde. Er <1bt als
Verfasser der Briefe versehentlich üntzer ın Zürich an.“ Möglicherweıise
ist se1lne 7 üchtige Kenntnisnahme der Quellen Uurc dıe VOoN Heıinrich
BullıngerpTradıtiıon über dıe Entstehung des Täufertums ın Sach-
SCH unterstützt worden.” Andere sınd ıhm efolg rst der Calwer an
Wılhelm Heberle korrigierte S58 Mesen Irrtum und referlerte ausführlich
den Inhalt der beıden Briefe nach der Sımmlerschen Abschriuft.>
Bereıts Simmler hat den Tatbestand, daß sıch dıe beıden Briefe iın der Va-
dianıschen Briıefsammlung efınden, nıcht ınfach hıngenommen, sondern
ın elner Nachbemerkung seiner Abschriuft dıe rage festgehalten: „5ınd
eyde dise Briefe Münzer abgeschıikt worden‘?‘‘® Heberle wıedernNolte dıe
hınter der rage stehenden ecde  CnH. allerdings In der Varılante: ; Mün-
VÄDE diese beiıden Briefe WITKI1IC erhlielt‘?‘“ In dieser zweıfachen Gestalt
sınd dıie Zweiıftfel immer wıieder ausgesprochen worden. 9085 hat derO-

nıtısche Hıstorıker Leland Harder auch dıe Möglıchkeıt CrWOSCH, Konrad
Grebel selbst könne eıne opıe seinen chwager oachım Vadıan gesandt
en James Stayer hat hm beigepflichtet.‘ In der Jüngsten Veröffentlı-
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chung VOIN Täuferquellen ist dıe Herausgeberın und Übersetzerin Mıra
Baumgartner sSschhehblıc wıieder der Vermutung zurückgekehrt, e rTI1e-
fe sel]en Sal nıcht abgeschickt worden.?
Erstaunlicherwelise sSınd e Möglıchkeiten der hıstorıischen Hılfswıiıssen-
schaften bıslang kaum In AnspruchZworden, diese rage
aren Selbst elne Autops1e des Autographs In der Vadıana 1st selten ZC-
LOTNTNEN worden. Heıinrich Boehmer und Paul Kırn verwendeten für ihre krTI-
tische Ausgabe des Müntzerbriefwechsels eiıne Abschriıft des aNenNneT
Bıblıothekars ITraugott Schie (Günther Franz übernahm den Briefteil
hezu unverändert ın selne Müntzerausgabe VO 1968, ügte aber In elner An-
merkung h1InZzu. Verschlußspuren zeigten, daß die Briefe des G’Grebelkreises
abgesandt worden selen.!' DIie Ausgabe der Schwe1lizer JTäuferquellen VON

Leonard VON uralt und alter Schmid egnügte sıch ebenfalls mıt dem
Abdruck nach Boehmer und Kırn.* Selbst der Herausgeber der Faksımıiıle-
ausgabe, der mennonıiıtısche Hıstoriker John Chrıistian enger, ruckte 9/0
1L1UT eiıne Photokopie des Autographs ab, dıie 8 ın der Vadıana hatte herstel-
len lassen.* Von eiıner Faksımıleausgabe 1m buchwissenschaftliıchen Sınn
kann emnach keine Rede se1InN.

Wenn WIT Uulls In einem ersten chriıtt der rage nach der erKun der Quel-
le zuwenden, dıe Überlieferungsproblematik ären, irrıtıert zunächst
der Tatbestand, daß In der Lıteratur für die zweiıte Hälfte des ersten Briefes
eıne andere archıvalısche S1ıgnatur angegeben wırd als für dıe beiıden RBriefe
sonst.! Zur LÖösung des Rätsels rag schon dıie erwähnte Nachbemerkung
Simmlers bel, In der testgehalten wırd, daß Iß zunächst 11UT dıe zweıte Alf=

des ersStIeN Briefes In Bd der Vadıanıschen Brıefsammlung vorfand und
daß I: vermutete, dıe Hälfte se1 vielleicht In einem der anderen an
SE finden Bald konnte 1ımmler jedoch selne Notız erganzen: .„Diese uth-
MASsSsung W ar wahr. Ich fand dıe Hälfte In dem AI Volumen U'/ ob1-
SCcI Bıblıo  15 Der Vorgang der Doppelsignierung äßt sıch somıt rekon-
struleren: Der rTIe des G’rebelkreises üuntzer ist auf ZWEeI1 Doppel-
Jätter geschrıeben. Der zweıte benötigt 11UT eın Doppelblatt. Als dıe
Vadıanısche Brıefsammlung 1681 auf 15 an aufgeteılt und gebunden
wurde, gerliet das zweiıte Doppelblatt des ersten Briefes versehentlich In Band
IL, der dıe Korrespondenz AaUus denen 52L1 enthielt. Das ErSte Dop-
pe  a und das Doppelblatt des zweıten Brijefes fanden dagegen uInahme
In Band €l mıt Briefen AaUus Vadıans Frühzeıt und undatıerter Korrespon-



denz.!® In den Lünizıger Jahren sınd die 12 an des Vadianbriefwechsels
auseinandergenommen worden. DIie S1gnaturen heben S} unverändert,
bIS 1im rühjahr 08S Urc die Bıbliıothekarın elen Thurnheer für el
rıefe eıne einheıtlıche S1gnatur festgelegt wurde: Ms 4 C IIC/
ANe weıtergehende Klärung der Herkunftsfrage ist gegenwärtig nıcht MÖg-
lıch. da dıe umfassende archıvalısche Untersuchung der Vadıanıschen ref-
sammlung noch immer eın Desiderat der Forschung 1sSt en Vadıans
Briefwechsel müßte auch der VOoN Ambrosius Blarer, der 660 hınzu-
kam, einbezogen werden. DIie knappen Angaben In (justav Scherers and-
schriftenverzeichnıs AaUus dem TE 864 repräsentieren DIS Jetzt den WI1Ss-
sensstand. ‘ EsS ist also bıslang unbekannt, W1Ee dıe beıden Briefe des Grebel-
kreises In dıe Vadianısche Brıefsammlung elangt SInNd. Der Grebelbiograph
Harold Bender nahm d}  ° Vadıan habe cdıe Schriftstücke nach Grebels Tod

den Papıeren seINESs Schwagers gefunden. “ Immer wleder wıird diese
Hypothese unreflektiert VeIrTTeLiCH: obgleıc 65 keinerle1 Hinweilise auftf dıe
Ex1istenz e1INeEs Grebelnachlasses SIDbE. DIie dre1 Bücher ın Vadıans Bıblıo-
thek. dıe ursprünglıch Grebel gehörten, dıe Basler lateinısche Ausgabe VON

Aesops Fabeln AdUSs dem TC 1518 Ulrich ugwalds 1alogus VON 520
und Luthers Adelsschrift In der Basler Ausgabe VO 1520, nach den
Wıdmungsvermerken Geschenke den chwager VOoON 520 und 1570 Für
dıe beıden Briefe üntzer muß somıt cdıe Provenienzfrage vorläufig Of-
fenbleiben Das gı1lt SCHAUSO für das inhaltsreiche Schreıiben, das Erhart He-
enwald alll Januar SS VO Wiıttenberg AdUus den Grebelkre1is richtete
und das sıch ebenfalls in der Vadıianischen Sammlung efindet  41

Auf eiıne weıltere Unterlassung ist aufmerksam machen. Be1 der Heraus-
gabe der beıden Briefe des rebelkreises ist bısher auch eine Quel-
lenbeschreibung versaum)! worden. S1e könnte welıtere Anhaltspunkte für die
ärung der Überlieferungsfrage 1efern Wıe angedeutet, ist der 116e
auf Zz7wel Doppelblätter geschrieben. Grebel verwendete e1 das Papıierfor-
mat VON 3 < 3 2 E das In seinem Briefwechsel auch vertreten
ist Da dıe Rückseıte des vierten Blattes NUr bIıs ZUT Hälfte für den rIief-
schluß benötigt wurde., konnte der frele aum für dıe Außenadresse geNUutZL
werden.“ Der vIiel kürzere zwelıte TI1eE kam mıt der ersten Hälfte e1Ines Dop-
pelblattes VO gleichen Format Au  - Auf der Rückseıite der zweıten Hälfte
dıe leer Te eiIInNde siıch ebenfalls eiıne Außenadresse.“ Für e1
Briefe verwendete Grebel Cn cdAeser e1ıt häufig anzutreffendes Papıer aus



der Berner Papıermühle u 4Mnl miıt dem Wasserzeichen e1INes nach Sal
laufenden Bären, das neben Zzwel welılteren Zeichen auch ın se1lner KOor-
respondenz vorkommt.“
SI Briefe SIınd In der gleichen gut lesbaren spätgotischen chrıft mıt 1C-

gelmäßiger Zeılenführung und Verwendung VON Schrägstrichen Vır-
geln geschrieben. S1e ist mıt der Schrift In Girebels deutschen Briefen 1den-
tisch Den Gepflogenheiten der eıt entsprechend, tammen auch alle WEI1-
eren Unterschrıiften der beıden Briefe VON Grebels and Im ersten TIe
sınd sechzehnmal e1in Wort und zwanzıgzmal e1in Buchstabe gestrichen WOTI -

den S1eben Wörter SOWIeEe Z7WEe]1 Bıbelstellen sınd über der eıle. reimal Ssınd
Ergänzungen Rand VON Grebel nachgetragen worden. Eınen Fehler, eın
doppelt geschriebenes 2VNOS- hat r f} übersehen. Anfang und Ende des TI1Ee-
Tes sınd relatıv wen1g VON Anderungen betroffen Im zweıten II verteılen
sıch dıie Fehler eınmal Streichung e1Ines Wortes und ehnmal Streichung C1-
11CS5 Buchstabens SOWIeEe dıe Korrekturen rel W ortergänzungen über der
1E SOWIe zweımal mehrere Worte an auf e1 Seliten des be-
schriebenen Doppelblattes. Von zunehmender Flüchtigkeıt, etwa AaUus eıt-
druck, kann auf den ersten 1C nıcht dıe Rede se1n. Bevor aber AUS diesen
Beobachtungen begründetere CAIUSSeEe SCZOSCH werden können, ware eine

Analyse des Autographs notwendı1g.” Die beiıden Briefe Münt-
AT sınd dıe altesten umfangreichen deutschen Schrıiftstücke VON Grebels
Hand, dıe WITr kennen.“ Für se1lne lateinıschen Briefe verwendete ß eıne Hu-
manıstenschrift, dıe sıch stark VON selner gotischen chrıft untersche1det. In
der Entwicklung ZANT Zweıischriftigkeıit steht Grebel damıt Melanc  on nahe
und hebt sıch VON I1 uther und üntzer SCHAUSO aD W1€e VON Zwinglı1.“ We1l-
tergehende Untersuchungen, mıt deren diese ersten paläographischen
Beobachtungen präzıser eingeordnet werden können, fehlen
el Briefe des Grebelkreises welsen dıe 1cChen Faltungen und KEın-
stichslöcher für die Verschnürung ZU Versand auf. Wiıe andere Grebelbrie-
fe sind el auch der Außenadresse mıt grünem Lack gesiegelt WOI-

den Es sınd aber 11UT noch Aufdruckspuren vorhanden. Vermutlich hat (G’re-
bel hlıer ebenfalls das be1l anderen Briefen noch als Papıerabdruc erkennbare
Siegel verwendet, e1in In Seitenansıcht nach 1n aufrecht stehendes 1er 1m
Wappenschild, darüber e Buchstaben G28
S1egelspuren, Außenadresse, dazu Faltung und Einstichslöcher für dıe Ver-
schnürung belegen eindeutig, daß €e1: Briefe tatsäc  1C abgegangen sınd
und ZW alr als Ausfertigung A Müntzer, nıcht etiwa als Kopıen für Vadıan
DIie Korrekturen und Ergänzungen waren nıemals dıplomatiısc gelreu ın
eine Abschriuft übernommen worden. Es hätte zudem keın nla bestanden,
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dıe Aufteiılung der beıden Briefe auf dre1 Doppelblätter mıt entsprechender
Vacatseıte w1ıederholen uberdem ist berücksichtigen, daß dıe Ab-
sender 1m zweıten 16 ausdrücklıch angeben, S1e hätten „‚Suns keın CODY
ehalten denn alleın deß briefs BO WIT artıno dınem widersächer SC
schrıben habend‘°‘.“ Vermutlich pıelen S1e. mıt diıeser sche1ınbar unmot1ivler-
ten Bemerkung auf den Schlußteil VON Müntzers „Von dem gedichteten
Glauben“ A Diese Flugschrı nthält als Anhang Müntzers TIG den
Allstedter Schösser Hans /Ze1l VO Dezember 523 mıt der Aufforderung:
d last VNS alletzeıt VNSCTS schreıibens ope1ı eNalten trewlıch‘. » Als der
Grebelkre1s ZUT gleichen e1ıt den kriıtischen Dıalog mıt Luther aufnahm.,
folgte 1: dieser nregung, ungeachtet des Zeıitdrucks be1l der Nıederschrift
In dıiıesem Fall rechnete il mıt elner Öffentliıchen Debatte und ündıgte Münt-
ZÄSiE d ıhm davon Kenntnis geben Er werde ıhm eine Abschriuft des
Schreibens Luther und dessen eventueller Antwort zusenden.“ Anders als
1m Luthers sah sıch der Grebelkre1is mıt üntzer In ogrundsätzlıcher
Übereinstimmung. Miıt einer Öffentlıchen Kontroverse W dl nıcht rechnen:
Auf elne Abschrift konnte eshalb verzichtet werden.

en erKun und uellenbeschreibung ist für dıe Klärung der Überlie-
ferungsfrage noch dıe Entstehungssıituation edenken S1e ist schon mehr-
fach dargeste worden. ıe selten sınd jedoch dıe kargen Andeutungen
In den Quellen UÜTre Vermutungen und Behauptungen einem stımmi1gen
Bıld ergäanzt worden. Im einzelnen Je1iben ıIn iırkliıchkeit mehr Fragen Ol
Ien. als CS zunächst den Anscheın hat Eındeutig 1st, daß der TIeE
ontag, dem September 1524 VON Grebel geschrıeben worden ist. Das
könnte ıIn Girebels /Fürcher Wohnung geschehen SeIN. Belegen äßt sıch das
nıcht, denn für dıe sıch allmählich formilerende Gruppe der Prototäufer sınd
mehrere J reffpunkte bezeugt Der en des Buchhändlers Andreas Castel-
berger Markt gehö SCHAUSO dazu W1e das Domizıl des Bäckers Heın-
rich Aberl1 Rennweg.”“ Wann das Haus der Multter VOI GI1X Mantz, In
dem spater dıie ersten Wıedertaufen vollzogen wurden, ebenfalls für solche
Zusammenkünfte genutzt wurde, Ww1ssen WIT nıcht.® Gleichfalls ıst unbe-
kannt ob alle sechs „„‚brüder‘‘. deren Namen unter dem ersten TI stehen,
tatsächlıch be1 der Nıiederschrift anwesend en Grebel, Castelber-
SCI und Mantz werden VOT dem etzter Stelle aufgeführten Aberl noch
der Schne1i1der Hans Oggenfüß und der Bäcker Barthlıme Pur genannt Dıie
Absendergruppe des zweıten Briefes ist mıt den Absendern des ersten Briefs



nıcht SaNZ identisch. Aberl erscheımint vierter Stelle Dann olg anstelle
VOoON Pur der ehemalıge Priester Johannes Panıcellus alıas Brötlı. der se1t 523
ohne feste Stelle ıIn Ollıkon Oggenfüß und der Goldschmied Hans Hu-
Ju1IT eenden die er der Unterschriften. Abgesehen VO Hınzutritt Hu-
Ju lassen sıch AdUusSs den Quellen selbst keıne (Gründe für dıe veränderte DA
sSammeNnseLizZung der erschlıeßen.“
DIie briefliche Kontaktaufnahme des Grebelkreises üntzer entsprang
nıcht einem spontanen Eınfall WEe1I Jage vorher, Sonnabend, dem
September 1524 informierte Grebel seinen chwager Vadıan anderem
über dre1 orhaben Er WO Andreas Karlstadt antworten und ZU ersten-
mal üuntzer schreıben, dessen chrift über den erdıichteten Glauben ß

VOTL kurzem erhalten und elesen habe Vielleicht werde CI siıch auch mıt Ka
tischen Worten Luther wenden.“ Miıt Karlstadt stand der Grebelkreıis
emnach bereıts ıIn Verbindung, wenngleıch auch arüber nıchts (je-
NaueTeEes ekannt ıst üntzer WAar 1m Grebelkreıis allerdings ebenfalls keın
gänzlıc Unbekannter. 16 1Ur dıe gegenüber Vadıan erwähnte chriıft SOr
SCH den „gedichteten Glauben“‘ W ar In Grebels and elangt, sondern auch
cdıe iıhr VOTAUSSCSANSCHC .„„Protestation”. Das wırd 1m ersten der beıden re-
fe üntzer ausdrücklıc mıtgeteılt.”° Müntzers pologıie und Erläuterung
der Allstedter Gottesdienstreform VON 1523 seine „Ordnung und Berech-
NUNS des deutschen Amts Istedt‘. wIırd 1n den beıden Briefen 7{ Wal nıcht
erwähnt, ıhr Inhalt scheıint in Zürich aber ogleichfalls bekannt SCWECSCH
se1n.? Der UG der Deutschen esse Müntzers (Bexte und Noten) kann
dagegen dem Grebelkreis noch nıcht vorgelegen aben, da dıe Fertigstellung
erst für Ende August 522 nachgewlesen ISt: S Anders erhält sıch mıt den
Allstedter Ordnungen für dıe Wochengottesdienste, dem Deutschen Kır-
chenamt, dessen truck ohl 1m ersten Quartal 522 eendet wurde. Bele-
SC für die Kenntnı1s dıeser umfangreıichsten chrıft Müntzers 1m Grebelkreis
g1bt CS nıcht xemplare VO iıhr siınd aber OITeNDar schon bald ıIn dıe chwe1z
elangt, denn der Basler Kartäuser I homas reß rug SA ZWe]1 VON

üntzer übersetzte ymnen In se1n Cantıional e1n.“
Der G’GrebelkreIis W ar nıcht L1UT auf dıie Informatiıonen In Müntzers ruck-
schrıften angewlesen. Eıner AdUusSs ihrer Mıtte, der Goldschmied Hans HujJuff

J E der VON nach /ürıich übergesiedelt und September 520
dort Bürger geworden WAälL, hatte möglıcherweıise schon des längeren Kennt-
N1IS VOIl Müntzers engagıertem reformatorischen Wırken.* KEinzelheıiten über
eventuelle Verbindungen der Famıiılıe HuJuff ın üntzer sınd nıcht
ekannt Viıelleicht ist G während Müntzers Tätıgkeıt qals Kaplan 1m /ister-
zienserinnenkloster St eorg In Glaucha VOT 1m Wınter 5DDE
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persönlıchen Kontakten gekommen. HuJuifs Schwestern Ottilıa und Barba-
Nonnen ın diesem Kloster Im Frühsommer 524 vermutlıch be1l

elner Reılise In dıe Heımat, hat HuJuff den Allstedter rediger aufgesucht.
Daran erinnert Grebel dıesen 1m zweıten Brief.“ Wıe anderen auswärtigen
Interessenten hat üntzer dem /ürcher Goldschmied ausführlıch uskun
über se1ın ırken insgesamt und über seline gottesdienstliıchen Reformen 1m
besonderen gegeben. Er hat eingeräumt, be1 den Veränderungen
zurückhaltend vo  Cn se1n.” DiIe recht SCHAUC Vorstellung VON der
Allstedter Gottesdienstreform 1m Grebelkreis basıert sıcherlich großenteıls
auftf HuJuffs Bericht ırgends 1st überlıefert, dalß üntzer ‚etwaß
serlıchs der der goelzen ara der vngelert leren un: vifgericht
hat, ämlıch ‚taflen  L Wahrscheinlich andelte 6S sıch den Dekalog ın
atfiorm bzw einen Tafelkatechismus, der nach dem Vorbild der spätmıit-
telalterlıchen Kırche der Glaubenserziehung dıenen sollte Da CS für dıiıesen
Brauch keiınen eleg 1m Neuen JTestament g1bt, erftiel I: der ı0 des Gre-
belkreises.“ HuJuff hatte selinen /ürcher Glaubensbrüdern auch berichtet,
üntzer dıe Auffassung, ‚„„daß Euangelıum vnd SsIne annemer  .. SEe1-

„schırmen mıt dem schwert‘“. Der Grebelkreis me1ıinte dagegen,
rechten gläubigen Chrıisten se1 „dalß tötten SE abgetan‘‘.” Müntzers Bereıt-
schaft, dıe Allstedter Reformatıon gegebenenfalls mıt affen Itgläu-
bıge Gewaltakte verteidigen, wurde erst nach der Zerstörung der aller-
bacher Kapelle und 1m Zuge der Stratmaßnahmen VOoON seıten des kursächs!ı1-
schen Landesherrn VO  an) Miıtte Junı 524 bekannt.“ HuJuff auch
Kenntnis VO  —; Müntzers weıtergreifenden Bundesüberlegungen esa ist den
Briıefen des Grebelkreises nıcht entnehmen.“ HuyJuffs Besuch In ste.
1st emnach quTt Ende Juni  nfang Julhi AA datıeren. Der Informations-
stand über ıe Allstedter Sıtuation 1mM Grebelkreis be1 der Niederschrift des
ersten Briefes entspricht somıt der 4ase VOT der Fürstenpredigt Müntzers
aIn 13 Jul1 524
Seine Ermahnung Luther konnte Grebel zunächst nıcht mehr Zu Papıer
bringen, da der ote aufbrechen wollte Eın einsetzender egengu nötıgte
diıesen aber arten Grebel NULZTE dıe Zeıt, Luther schreıiben.
Castelberger chrıeh Karlstadt Da st1eß HujJuff der kleinen Gruppe
und rachte HE Informationen mıt Offensichtlic W ar ß VoNnNn dem orha-
ben, üntzer schreıben, unterrichtet, deshalb übermittelte CI UNSC-
hend den Inhalt der Post, dıe eben Aaus be1l ı1hm eingetroffen WAdl, dem
Freundeskreis. Seıin Bruder teılte ıhm mıt, üntzer habe „„wıder dıe fürsten
geprediget daß Inan >5 mıt der funst angrıffen solte‘*.“*$ Im Kreise der Hallen-
SGT 5Sympathisanten Müntzers verfügte INan OITfenDar diesem Zeıtpunkt
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LLUTL über mündlıche Nachrıichten, daß üntzer 13 Julı 524 VOT Herzog
Johann VOIN achsen und Kurprinz Johann Friedrich gepredigt hatte DIe
Druckfassung der Prediet: e In der zweıten Juhlıihälfte ıIn stTe heraus-
kam, lag ıihnen noch nıcht VO  z Luther kannte S1e vermutlıiıch ebenfalls erst
Ende Julı Auf TUN! mündlıcher Überlieferung, Beschuldıgungen urc alf-
gläubige Gegner und Befürchtungen des Kurprinzen Johann TI1eATIC hat SI

bereıts Mıtte Julı Z seinen „Bier dıe Fürsten achsen VOI dem
aufrührerischen Ge1lst“ erfaßt Der Wiıttenberger TUC erschlıen noch 1mM
gleichen Monat.” Eın Xemplar dieses Drucks hat HujJuffs Bruder selinem
T1e nach /ürich beigelegt. Der Grebelkreis hat e Flugschrı sofort gele-
SCI1 und kommt dem rgebnıs, daß Luthers Vorwürfe, zumındest nach ıh-
DOT KenntnIis VOI Müntzers „büchlin vnd protestationen ” unberechtigt S1nd.
Hr ermahnt üntzer noch einmal, es fallen lassen, W as nıcht dırekt
ÜrG dıie Heılıge chrıft gedeckt 1st und be1 den bıbelgegründeten tukeln
„WIe eın vnd kempfer gottes” stehen.”
Für den Grebelkreis gehörte üntzer mıt Karlstadt, Strauß und 1cCha-
e] tiefel noch immer den reformatorischen redigern, deren erKundı-
Sung „Wıt reiner weder VI1SGIGE hle und dıie Wıttemberg“ S Sollte die Al
cher be1 dAesen theologischen Autoren etiwa insgesamt Dıstanz bzw
Krıtik gegenüber _Luther vorausgeselzt aben. täuschte S1e sıch. Nur mıt
üuntzer und Karlstadt W ar CS ZU T1 gekommen.” Der Mansftelder Hof-
prediger tiefel stand dagegen ın dıeser eıt ın einem ausgesproche-
1912401 Vertrauensverhältnıis Luther.°* HujJuffs RBruder In wußte OITfen-
bar auch noch nıcht. daß arlsta und seıne Orlamünder Geme1inde Münt-
ZC615 Aufforderung, seinem Bund beızutreten, A 19 Juh 524 eıne Absage
erteılt hatten. DIie Orlamünder hatten außerdem iıhre Stellungnahme Ende
Jul 524 Urc Karlstadt ın Wiıttenberg als Sendbrieft ZU TUuC befördern
lassen.°
Von dıesen Veränderungen 1m Verhältnıs zwıischen Karlstadt und üntzer
wußte der Grebelkreı1s nıchts, desgleichen ahnte 6} nıcht, daß üuntzer All-
stedt ın deraZU August eiImMlıc verlassen hatte Im Gegenteıil, dıe
ZTürcher rechneten mıt der Möglıchkeıt, üuntzer und Karlstadt könn-
ten eiıne gemeinsame ausführliche Antwort qauf ihre Schreıben verfassen. Der
Bote, über den uns nıchts bekannt 1st, wırd Zürich bald. nachdem der
egen nachgelassen oder aufgehört hatte, verlassen en Vıelleıicht TC-
edas noch A} September, denn der zweıte TIe ıst W1e e1in Postskrıipt
nıcht datıert. Den geographischen Gegebenheıten entsprechend wırd f sıch
zunächst nach Orlamünde begeben aben, W1e Sß 1mM erstene des Gre-
belkreises vorausgesetzt Wird. der ote Karlstadt noch ın rlamünde
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angetroffen hat, W1ISsen WITr nıcht Am 25 September AA War die VOIN der
Orlamünder (Gemeı1inde erbetene Suspendierung der angeordneten Auswe!l-
SUuNg iıhres Predigers UT dıe kurfürstliche Behörde abgelehnt worden.
och Ende September, frühestens ohl September, wırd Karlstadt
seilne Wiırkungsstätte verlassen haben ” Spätestens in Tlamunde ist der ote
AaUsSs Zürich über die veränderte S1ıtuation unterrichtet worden. 8 erfah-
ICI hat, daß sıch üuntzer se1lt Mıiıtte August In Mühlhausen aufhielt. nutzte
iıhm diese Informatıon wahrscheinlic nıchts mehr, selnen zweıten Auf-
ırag doch noch auszuführen. üntzer hat oder SÄTE dSeptember 524
Mühlhausen bereıts wlieder verlassen MUusSsen Grebels TIeE Luther hat
jedoch selinen Adressaten erreıicht. Wenn ıhn der /ürcher ote selbst nach
Wiıttenberg gebrac hat, dann mußte ohne Antwort nach Hause zurück-
kehren Erhard Hegenwald erwähnt Ende se1Ines Briefes den Grebel-
kreis VO Januar 1 525 dal3 Luther gefragt habe, ob GT den /Zürchern
antworten WO Luther egnügte sıch aber mıiıt einem ruß und 1eß ıihnen
bestellen, SC West üch nıt schrıben uff SOIC uwer brıe
Am Ende des ersten Briıefes üntzer hat Grebel ausdrücklich vermerkt:
.„Der bott Ne)| wı1ıder Zzu vnß kummen/ waß WIT 1MmM nıt onügsam belonet ha-
en wiıirt ın Bıner wı1dertfart ersetzt werden.‘>' Es spricht emnach es
afür, daß der ote zumındest dıe beıden Briefe üuntzer als unzustell-
bar wılıeder nach Züriıch zurückgebracht hat S1e sınd höchstwahrscheinlic

der der ABeTe, dıe iıhn nıcht erreichten“‘ zählen, allerdings 1im
wörtlichen. nıcht 1m hlıterarısch stiılısıerten Sınn.°

S o ernüchternd das rgebnıs der überlieferungsgeschichtlichen Untersu-
chung 1St, CS ist dennoch nıcht belanglos für dıe Interpretation des nhalts
der beiıden TIeTEe und für iıhre Eınordnung In dıie Täuferquellen. inıge Fol-

selen wenı1gstens angedeutet. Nachdem dıe ExI1istenz der beiden
Briefe se1ıt dem 18 Jahrhunder zunächst L1UT begrenzt beachtet wurde, mach-

der Abdruck UTE Cornelhus S1e größeren Kreisen bekannt DiIie Och-
schätzung der inhaltsreichen Quelle nahm rasch onau chrıeb dıe-
SCH Briefen eine „programmartıge Bedeutung“ Zzu 59 Er <gab damıt das Gat-
tungsstichwort VOTL, das dann mıt Wengers Ausgabe nıcht L1UT dıe
Terminologie beeinflußte (Ift sınd el Schrıftstücke als ‚„„PFOSTaM-
matısche Briefe®‘ Zu nahe dıe Schleitheimer Artıkel VON 1527 heran-
gerückt worden und en den Charakter elıner Quası-Bekenntnisschrift CI -

halten.® DIie alsche Gattungsbestimmung hat dıe apologetische Konstrukti-
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VO den friedlich-freikiırchlichen nfängen des Schwe1lizer T äufertums
ange mıt befestigen helfen
Chrıstoph 1ebes Postulat, dıie Briıefe des Grebelkreises üntzer selen
als echte Briıefe lesen, erhält 1G das rgebnıs der überlieferungsge-
schıichtlıchen Untersuchung kräftige Unterstützung. e hat sıch
hauptsächlıc auf den ersteneund VOT em auf dessen Taufabschnıt
konzentriert. Seine konsequente Entschlüsselung der bıblıschen Belege hat
für diesen Teıl das Verständnıiıs des nhalts eın gehörıges 101e VOLANSC-
bracht HT rechnet mıt Ergänzungen und Korrekturen selner Anregungen und
Ergebnisse, bevor elıne „Schlüss1ıge Gesamtdeutung“ der beıden Briefe VCI-

sucht WIird. S1ıe sınd In der Tat unumgänglıch, da uUurc 16 dıe Taufpro-
emalı für dıe Briefe vermutlıch schon zentral angesetzt wWwIırd und wlß

wen1g berücksichtigt, daß diıeser eıt dıe rage nach der Gottesdienstre-
form insgesamt sowohl In /ürıiıch qals auch In ste noch stärker 1m Mit-
telpunkt der Kontroversen stand.®* Für eine Gesamtdeutung siınd auch dıe
Beobachtungen 1ebes Z formalen au des ersten Briefes aufzugre1-
fen und DE elıne Analyse der briefrhetorischen truktur beıder Epısteln
ersetzen.® Vermutlich wırd sıch dann klarer bestimmen lassen. W d der Gre-
belkreıs meınte. WENN G1 1im ersten I6als Motiv für dıe Kontaktaufnahme
angıbt, G1: WO „e1In gmeın künftıg sprech Viriıchten®‘. Es hat den Anscheın,
als suchten dıe Zürcher Prototäufer zunächst einmal dıe Verbindung e1-
NC Gleichgesinnten. S1e sahen In üntzer einen profilıerten rediger, der
sıch mıt se1ner Verkündigung eindeutig der eılıgen chriıft orlentierte
und siıch bemühte, die Glaubenserkenntnisse ıIn dıe Praxıs umzusetzen Er

CS, den komprom1ßbereıten und taktıerenden „Schriftgelehrten“ dıe
Stirn Zu bleten. uch darın wußten S1e sıch dem Allstedter rediger verbun-
den Urc dıe Beziıehung ıhm WI1Ie Karlstadt erhofften Ss1e siıch nıcht
11UT weltere ärung und Vertiefung der eigenen Erkenntnıis, sondern SEWL
auch elne verbreıterte Basıs für dıe anzustrebende wahre Chrıistenheıit. Im
Sinne dieses (Gesamtzıeles sah sıch der G’rebelkreis schhıeßlıc verpflichtet,
dem Gesprächspartner die praktızıerte 99  ege Christ1“‘ VOIN 1 E
a S als HC entdecktes ekklesiologisches Prinzap: nıcht
ul e dıe Mahnung, sıch be1 den Reformen konsequent auf dıe bıblıschen
orgaben beschränken, erhalten dıe beıden Brıefe eınen apostolischen
Z/ug Bevor demnach für diese Dokumente AUS$S dem Klärungsproze der ZUit-
cher Prototäufer eine IICUC Gesamtdeutung versucht werden kann, sınd noch
eine el welılterer Teılaufgaben anzugehen. zZu iıhnen gehört auch dıe e1-
1L1CH: krıtiıschen Edıtiıon
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In Kurzfassung wurden dıe Ergebnisse dieses Beıtrags ()ktober 99 / in
Türich auf der w1issenschaftliıchen Tagung „Die /ürcher Reformatıon Ausstrah-
lungen und Rückwirkungen. Hundert Jahre Zwingliverein“ vorgetragen Für Ma-
ter1alhılfe, Auskünfte und Hınweilse an ich den Bıblıothekaren der V adıanı-
schen 5Sammlung In St Gallen, Helen TIThurnheer und BiE Rudolf Gamper, SOWIeEe
den Mıtarbeıitern der Bullinger-Briefwechsel-Edıition Dr Hans Ulrich Bächtold
und urt Rüetsch1 in /ürıch.
Zentralbıibhiothek Zürich. Ms IL und 6U: azu Regestenbd. 27 66c—-66d /u
Sımmler vgl ecorg VONN W yYySsSs, Johann Sımmler, ıIn Allgemeıne eutfsche
Bıographie, 3 9 Leipzıig 1892, FI5 Hans Ulriıch aC  (0) Das Erdbeben
VOIN Ferrara. Fundgrube Simmlersche 5Sammlung, ıIn Alfred Cattanı, Michael
Kotrba und Agnes utz (H2) Zentralbibhothek UG Ite und Cu«c Schätze
Zürich 1993, /8—81; 2022202
Johann Hottinger, Geschichte der Eıdgenossen während der e1ıt der Kır-
chentrennung, D Zürich 1829,
/u Bullıngers Täuferauffassung und ihrer Wırkungsgeschichte vgl Heı1ınold Fast,
Heıinrich Bullınger und dıe Täufer, Weılerhof/Pfalz 1959

Vgl Heıinrich Schreiber, Balthasar Hubmaıer, Stifter der Wılıedertäufer aut
dem Schwarzwalde. Taschenbuch für Geschichte und Altertum In Süddeutsch-
and (1839) 1—130; (1840) 153—234, bes 141 Heıinrich ılhelm
Erbkam, Geschichte der protestantıschen Sekten 1mM /eıtalter der Reformatıon.
Hamburg/Gotha 1848, 52

( Wılhelm) Heberle, DIie Anfänge des Anabaptısmus in der Schwe17z. Jahrbücher
für eutfsche Theologie (1858) 225-—-2860, bes 251259
Ms LT S0 auf dem etzten (BI 10v) der nıcht folnerten Abschriuft des ersten
Briefes (wıe Anm 1) DIie vollständiıge und teilweıise schwer esbare Notız S1imm-
lers. ebd „Dise 2te (über der Zeıle) Hälfte eINnes überaus wichtigen Briefs der
Wıdertäufer iın Zürich. (Zonr. Grebel aufgesetzt, Thomas Münzer, befindet
sıch VOIN Grebels e1igener and in Epist Msc Vol II 204 ın 1bl Sang (
1Ca Vıelleicht ist dıe erste Hälfte desselben In einem anderen Volumen dieser
Bıbliothek finden. Diese Muthmassung Wäal wahr Ich fand dıie erste Hälfte in
dem Volumen obıger Bıblıothek. Ist d1 (beıde W örter gestrichen) Sınd
beyde dıse Briefe Münzer abgeschikt worden? Grebel meldet hab keine ( 26
pıen davon abgezogen. vielleicht hat ıh Vadıan hınderhalten. ann dıe Orıg
hılevon besıtzt (vermutlıch Streichung VO  = „besıtzt  .. und dafür:) 1m übergeben.
Sehet Hegenwalds Schreıiben Grebel Jahr P

Heberle, AnfTänge, 258 (wıe Anm 5}
Leland Harder Hg.) The SOurces of SWISS Anabaptısm. The Grebel Letters and
Related Documents. Scottdale, aı 1985, 285 James Stayer, Sächsıischer
Radıkalısmus und chweılzer Täufertum. Die Wıederkehr des Verdrängten. In
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(GJünter Vogler (H2), Wegscheıden der Reformatıon. Alternatıves Denken VO
bIs ZU Jahrhundert, We1mar 1994, 151—-178, bes 173

Mıra Baumgartner, DiIie Täufer und Zwingli. Eıne Dokumentatıon, /Zürıiıch 1993,
110 (mıt Abdruck der Briefe 1n gekürzter Fassung).

Thomas Müntzers Briefwechsel. Auf Grund der Handschriften und ältesten VOr-
agen, hg VO  — Heıinrich Böhmer und Paul Kırn Leipz1ıg/Berlin I9
ZuU Z/Zuverlässigkeıt der Abschriuft VO  — Schleß auf Grund eiInes Vergleichs mıt der
Faksımıleausgabe VONN Wenger, vgl Heıinold asts Rezension Wenger:
Conrad Grebel’s Letters of 1524 Mennonitische Geschichtsblätter (1970)
6871 (zu Wenger vgl unten Anm 13)

11 TIThomas Müntzer, Schriften und Briefe Kritische Gesamtausgabe, hg unter Miıt-
arbeıt VON Paul Kırn und Günther Franz, Gütersloh 1968., 43 7—-44 7, Nr 69,
bes 437 Anm und ünftig: MSB)
Leonhard VO  — Muralt und Walter Schmid He:) Quellen ZUT Geschichte der ‚HauU-
fer In der Schweiz, Zürich 1932 13—2J1, Nr
Conrad Grebel’s Programmatıc Letters of 1524 Wıth Facsımıiles of the Orıginal
German Script of Grebel’s Letters Iransceribed and Translated by Wenger,
Scottdale, Pa 1970,
Müntzers Briefwechsel (Böhmer/Kırn), Stadtbıbliothek (Vadıana) ST (Gal-
len iın A und EL, 204 der Vadıanischen Brıefsammlung, vgl ebd.,

und (wıe Anm 10) Franz und VON Muralt/Schmid folgen ihren Vorgän-
SCIN ebenfalls hne Erläuterung (wıe Anm 13 und L2) In der ersten Ediıtıton
durch Cornelius fehlen S1ignaturangaben, vgl C(arl) A(dol{) Cornelıius, Ge-
schıichte des Münsterischen Aufruhrs in Te1 Büchern, uch Z Leipzıg 1860,
240-—249, Beılage au g1bt be1 seinem Abdruck irrtümlich HE
und X 204 {T., vgl Max Staub, DIie Bezıehungen des Täufers Conrad Grebel
seinem Schwager Vadıan (auf Grund ihres Briıefwechsels). Habılıtationsschrift,
Zürich 1895

15 Ms L1, DS, 10v (wıe Anm ] und 6)
Zur Aufteilung auf Bände vgl Gustav Scherer, Verzeıichnıis der Manuskrıipte
und Incunabeln der Vadıanıschen Bıbliothek In St Gallen, St Gallen 18064,

1: Nr 20A1
Ebd Briefliche Bestätigung UuUrc Dr Rudolf Gamper/St. Gallen VoO Maı
1997
Harold Bender, Conrad Grebel, The Founder of the SWISS Bre-
ren somet1imes called Anabaptısts, Goshen 1950, I1
Vgl dıe Erwägungen Baumgartners: ‚„„Grebels Frau könnte den legen-
gebliebenen Brief gefunden und ıhn seinem Schwager Vadıan gegeben haben,

S1e doch nıcht In em mıt ihrem Manne einverstanden‘“‘, vgl Baumgartner,
Täufer, 170 (wıe Anm 9)

15



Verena Schenker-Freil, unter Miıtarbeit VON Hans Fehrlın GE und elen TIThurn-
heer (Bearb.) Bıblıotheca Vadıanı. Die Bılıothek des Humanısten oachım VO  —;
W att ach dem Katalog des Josua Kessler VO'  —; 1553 S: Gallen 1973, NrT.
305 (Aesop); 280 Nr. 84() (Hugwald); 286 Nr ET u  er

21 Vadıanısche Sammlung St Gallen, Ms 30, Brietf ZZY Zentralbıbhothek Zürich,
Ms E 61 und Regestbd. 2 66d—66e (Johann Jakob Sımmlers SC Bereıts
Heberle zıtlerte den Brief ach Sımmlers Abschrift und WIEeS darauf hın, daß He-
genwalds Brief ungedruckt 1st, vgl Heberle, Anfänge, 264 (wıe Anm 5
weıteren Hınweılisen auf diese Quelle vgl au Bezıehungen (wıe Anm
14): Bender, Grebel, 259 (wıe Anm. 18) Vollständige englısche Übersetzung
be1l arder, Sources, 3222221 Nr. (wıe Anm 5)
Vadıanısche 5Sammlung St Gallen, Ms 4 $ Brief 97, BI Av „Dem warhafftigen
vnd getruwen verkündıiger de5 Euangeli]) 10omae Müntzer ZU altstett hartz

getrüwen vnd lheben mitbruder in Chrıisto etc  co Simmler hat das g-
schwänzte Schluß-e be1 Ihomae korrekt aufgelöst (wıe Anm. Cornelius und
all schreıben [1UT A  e und lassen CI  - dUus Böhmer/Kırn und Franz bringen
das geschwänzte e  NC unaufgelöst und haben außerdem den Lesefehler „evangel-
ll“ (wıe Anm un 11} Obgleıch VON Muralt/Schmid den ex{i ach Böh-
mer/Kırn bıeten, haben S1Ee dıeser Stelle dıe korrekte Fassung (wıe Anm 1
Vadıanısche Sammlung St Gallen, Ms 40U, Brief Brief, BI 6vV Der Driıef
gehort ouch Toman Müntzer =| Zu altstetten Hartz  c Böhmer/Kırn, Franz,
ON Muralt/Schmid verändern das übergeschrıebene e A0} obgleıch S1e In
der ege. dıe or1ıginale Schreibwelse beıbehalten.
Vgl Johann Lindt, Ihe Paper-Miılls of Berne and theır W atermarks &s
(wıth the (German or1g1nal), Hılversum 1964, [77—-179, und ate 2 Nr. 25=— Mo-
numenta Chartue Papyraceae Hıstori1am Ilustrantia OT1 collection of works and
documents ıllustratıng the Hıstory of Papers, Zn SCHAUCICH Identifizıerung
des Wasserzeichens vgl Gerhard Pıccard, Wasserzeichenkarte1l Pıccard 1m
Hauptstaatsarchiv Stuttgart, 1IndDucC X  9 Wasserzeichen Vierfüßler aub-
tıere, uttgar 19857 Nr. 660) ar nachgewılesen 1n Solothurn DG Ver-
öffentliıchung der Staatlıchen Archivverwaltung Baden-Württemberg (Hınweıse
VON Dr. Gamper, St Gallen) Be1l meınen Recherchen iın der Vadıanıschen Bı-
bhıothek Maı 088 konnte ich feststellen, dal Grebel noch WEe1 weıtere
Papıerarten verwendet (Wasserzeıchen: Laufender Bär miıt stilısıerter Blume auf
dem Rücken, Weıntraube).
Von Interesse sınd VOT allem dıie beıden Ergänzungen Grebels als Margınalıe BIl
3V - T1StUS nıt gelıtten hett“ (MSB, 443, 22) und BI Sl „Und Satanas
1n angelos lucıs CONUeEersSoSs“ (MSB, 446, 1.).Zwinglıs Polemik In Anlehnung

Kor 1 1: wırd VO  —; Grebel uch 1n seinem Brief Al Vadıan VO (Jk=
tober 1524 erwähnt, vgl VO  — Muralt/Schmid: Quellen, (wıe Anm 12) Ver-
mutliıch Stammen dıe Unterstreichungen wichtiger Stichworte nıcht VON Grebel,
BI 1v/MSB 439, „nuwe ütsche vue BI 2r/MSB, 440, S „1m
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glouben der 11b Christı inlıbung mıt Chrısto vnd den brüderen: W alllı 1Im ge1ist
vnd hebe muß 11a vnd trınken": 3v/MSB. 443, ‚„„kındertouff””
Eıne Untersuchung der verwendeten Tınte kann sıcherlıch Klarheıt schaffen Auf
dıe Streichungen, Verbesserungen und Unterstreichungen gehen dıe Edıtionen
N1C e1in Sıe wurden ET durch Wengers Ausgabe bekannt (wıe Anm L3)
Vgl bereıts er Sources, 284 (wıe Anm 8)
Luthers un Müntzers Handschrıiıften beruhen auf den Grundelementen der späat-
gotischen Kursıve, während Zwinglıs Schrift VO  a Anfang dem Iyp der Hu-
manıstenschrift verpflichtet ist; vgl Friedrich Beck, Persönlıche Schriften 1m
Umfeld der frühbürgerlichen Revolution In Deutschland. DIie Handschriften E
ers, Müntzers, Zwinglıs und Melanchthons. Eın paläographischer Vergleıch,
ahrbuc für Geschichte des Feudalısmus (1989)
Durchmesser des S1iegelabdrucks 27 Das W appentier könnte eın Bär se1n,
während das Famılıenwappen der Grebels als Wappentier 1m Schild eınen auf-
gerichteten halben Löwen hat; vgl Historisch-Bio0graphisches Lexıkon der
Schweıiz, 3’ Neuenburg 1926, 726
Ms 4 9 Brief Brıef, B 44 7,
TIThomas Müntzer, Theologische Schriften aus dem Jahr S23 hg VO  — Siegfried
Bräuer und Wolfgang Ullmann, überarb Aufl., Berlın 1982, (Repro-
uC. MSB, 398,

31 Ms 4 9 Brief Brief, BIT 44 7, Ba

Vgl Gerhard (Joeters, DIe Vorgeschichte des Täufertums 1n Zürich, 1n Lu1lse
Abramowskı1 und Gerhard (joeters Hg)) Studien ZUT Geschichte und heo-
logıe der Reformatıon. Festschrift für TNS Biızer, Neukırchen- Vluyn 1969,
239-—281, bes 245 254 fn D3 1 Heılinold Fast, Konrad Grebel. Das esta-
ment Kreuz, In Hans-Jürgen (j0ertz Hg.) Radıkale Reformatoren. 21 b10-
ographische Skızzen VO  — IThomas Müntzer HIS Paracelsus, München 1978,
103—-114, bes 103 und 105

Vgl Frıtz Blanke, Brüder In Christo. DIie Geschichte der altesten Täufergemeı1n-
de (Zollıkon Zürich 1955, 2 1 Heinold Fast Hg.) Der lınke Flügel
der Reformatıon. Glaubenszeugnisse der JTäuier, Spiırıtualiısten, Schwärmer und
Antıtrınıtarıer, Bremen 1962,
Unklar ble1ıbt, ob muıt der Reihenfolge ıne Prioritätenkette angedeutet werden
soll Möglıcherweıise ist Aberlıs Name als etzter auf der ersten Zeıule VO  — Grebel
1mM zweıten Brief nachgetragen worden. Wıssenschaftliıche Untersuchungen ZUT

Mehrzahl der Teiılnehmer en Zusammenkünften fehlen. Dıe Angaben 1m
Mennonitischen Lex1ikon d und 1n The Mennonite Encyclopedıa

U} sınd weıtgehend den bekannten Quellen ZUT /ürcher Reformatıon ent-
NOTININECINL

35 VOIN Muralt/Schmid, Quellen: 1 E NrT. 13 (wıe Anm 12)
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Ms 4 C Brieftf Brıel, B1 117/MSB, 438, DE ‚ ZUO dem hat Vn uch dın
schrıben zweıler buechlınen VOoO  — dem erdiıchten glouben geursacht‘‘. Die /usam-
menfassung der beıden CHNE aufeinander bezogenen Flugschrıiften unter 1ı1ne In-
haltsangabe ist auf dıe Titelformulierung Müntzers zurückzuführen, vgl MS5B,
S und BA DIie Kenntnıs VO  s Müntzers .„„Protestation““ bezeugte uch Johann

Locher,: der e1m Verhör 1n München November 1524 angab, Müntzer
und I1 uther se1]len der Taufe une1ns, denn Müntzer meıne., „„dass spırıtus
SAancCctus nıt In dem WassctT der tauf se1  .& vgl Karl Schottenloher, Der Münchner
Buchdrucker Hans Schobser. Mıt einem Anhang: Wer ist Johann O:
her VO  i München? München 1925, 128
MS5B, A0 /D DIie 1523 entstandene Schrift erschıen vermutlıch Anfang
1524 1m Druck, vgl Müntzer Theologische Schriften, O11 1E (wıe Anm
30)
MS5B, 157-160; 163—206; Thomas Müntzer, Deutsche Evangelısche Messe
1524 hg VON S1egfried Bräuer, Berlın 9088 (Photomechanıischer Nachdruck),
bes LE
MSB 161 üuntzer Messe, 11 (wıe Anm 38)
Vgl Frank Labhardt, Das Cantionale des Kartäusers IThomas reß kın enk-
mal der spätmıttelalterlichen Musıkgeschichte Basels, Bern/Stuttgart 1978,
223-—223, DD ott heilıger schepffer aller stern (MSB, 48 P Der heilıgen
leben thut ach golt streben (MSB, 124 R Datıerung der ADb-
schrıften auf S AD ist LCUu prüfen. Es kann uch eıner der frühen esang-
buchdrucke als Vorlage gedient haben, WI1Ie das mıt Siıcherheit be1 Luthers „Nu
kom der heyden heyland” Uun! „Chrıstum WIT sollen en schon“ der Fall WAdl,
vgl arı O: 226

41 7u HuyJuffs Aaus Böhmen stammendem gleichnamıgen ater, der als Goldschmied
für Herzog Albrecht VOIN Maınz tätıg W al und städtische Amter in Halle innehat-
IS. und A HujJuffs Bruder Andreas, der mD als erzbischöflicher Sekretär nach-
gewlesen iSt. SOWIEe Hujyuffs Schwestern vgl Ulriıch Bubenheıimer., Ihomas
Müntzer. Herkunft und Bıldung, Leıden eicC 1989, 31 I ebı Lut Huyuif.
Ms 4 © Brief Brief, BI 1r7/MSB, 445, Hans HujJuff, ‚der DYy dır DC-
wasen 1st iInn kurtzem‘“.

4 Ms 40, Brief Brief, 2v/MSB, 441, ‚„„daß du VINISCITICIN brüder
1so früntlich geloset/ vnd bekent as dıch 18 der ZEeiE) uch etiwas 11l
nachgelassen haben‘“
Ms 4 $ Brief _1.Brıel, 2V-—3r:; vgl uch Brıef. 1r!/MSB, 441,

445, DA DIie Tafeln wurden bısher me1st als Altarbıilder mıßverstan-
den /u den Tafelkatechıismen des Spätmıittelalters und der frühen Reformatıon
vgl Martın Luthers Werke We1ı1mar 1910, 241 436, 561—568
WA) Ferdinand ohrs, DiIie evangelıschen Katech1ı1smusversuche VOT ] uthers
Enchirıdion, 1’ Berlın 1900, 3—8. und 47 Berlin 1902, 229—250; Hans
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Jürgen Rıeckenberg, DıIie Katechismus- Tafel des Nıkolaus VON Kues in der Lam-
bertikırche In Hıldesheim. Deutsches Archıv für Erforschung des Miıttelalters
(198393; 555—561; Hartmut Boockmann, Über Schrifttafeln ın spätmıittelalter-
lıchen deutschen Kırchen, ehbd (1984) 210220 uch in der Müntzerfor-
schung ist Müntzers Rückeriff auf das bewährte pädagogische Hılfsmuiuttel bis-
lang nıcht erkannt worden.
Ms 40, Brief Brıef, BI 31/M5SB, 442, Z Grebels exti lautet:
„„alß WIT durch VNSCICII brücher CTNOTLLTIIL hand“‘“ Sımmlers Ahbschriuft hatte
zunächst -DUrcher . dann ber verbessert In „brücher“ (Ms, L1, 58, BI NS W1Ie
Anm Von Cornelı1us, Geschichte. 2744 haben dıe Ausgaben „„bruder“‘
(wıe Anm 14) Böhmer/Kırn geben als ursprüngliıche Lesart „brücher“ S 97,
WI1Ie Anm 10), Franz vermerkt: „‚breucher‘“‘ (MSB, 442)
Vgl S1egfried Bräuer, Die Vorgeschichte VOoO  — Luthers „E1In Brief dıe Fürsten

Sachsen VO  — dem aufrührerischen Geist‘”. In LutherjJahrbuch (1980)
40—/0, bes 56—6 /

Vgl S1egfried Bräuer, IThomas Müntzer un! der Allstedter Bund, in Jean-Geor-
SCS ott und Sımon Verheus Hg.) Täufertum und radıkale Reformatıon 1m

Jahrhunderrt. Akten des internationalen Kolloquiums für Täufergeschichte des
Jahrhunderts, gehalten in Verbindung mıt der X Mennonitischen eltkon-

ferenz 1n Straßburg, Julı 1984., Baden-Baden/Bouxwiıller 198 7,
Ms 40; Brief Brıef, BI 117r/MSB, 245
Vgl Bräuer, Vorgeschichte, GE (wıe Anm 46); Martın Luther Studienaus-
gabe, hg VOIl Hans-Ulrıch Dehus d., Z Aufl., Le1ipz1ıg 1996, 8987
(Eınleitung), TIC
Ms 40, ref Brief, 117//MSB, 445, und 446,

5 ] Ms 4 E Briet Brief, BI 1v/MSB, 446, Zum Eısenacher Prediger Ja-
kob Strauß und seıinen Schriften das römıiısche Kirchenwesen (u Prie-
tertum, Taufe, finanzıelle Versorgung, Wucher) vgl Hermann arge,
Strauß. Eın Kämpfer für das Evangelıum In 1rol, Thüringen und Süddeutsch-
land Leipzıg 1937, 4399 oachım ogge: Der Beıtrag des Predigers
Strauß ZUT frühen Reformationsgeschichte, Berlın 195 7, 41—82, Z (Ver-
hältnıs Müntzer und Karlstadt), 15727166 (50 Artıkel ber den Prediger-
stand), LO 172 (Artıkel Wucher) John UOyer, The Influence of Jacob
Strauss the Anabaptısts. Problem iın Hıstorical Methodology, 1ın Marc L 1en-
hard H52:) The Orıgins and Characterıistics OT Anabaptısm. Proceedings of the
Colloquium Organızed Dy the Faculty of Protestant Theology of Strasbourg

February Ihe ague 1977, 62402
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MIr I_ uther hatt angetzalgt”, vgl 137 Euan// gelıum VO dem verlorne Son// Luce
Aın mensch//hatt gehabt WE SUun etc.//Außgelegt/ durch.//Mıchael Styi-

fel/ ON Eßlıngen.// (Augsburg: Melchıior Rammuinger), BI Ex-
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Drucke des XN Jahrhunderts 1 Stuttgart 1992, 563

9010, bes 9009 (Ramminger) /u Stiefels Mansftfelder eıt vgl
Briefwechsel, 39 We1ı1mar L933 39, Anm A Sıegfried Bräuer, Luthers
.„Zwe1i-Reıiche-Lehre: Ernstfall Der Konflıkt Traf Albrechts V OIl ansie.
mıt seinen Vettern reformatorıscher Neuerungen S2423 iın Uwe John
und Josef Matzerath He.) Landesgeschichte als Herausforderung und Pro-

Karlheinz Blaschke ZU Geburtstag, Leipzıg/Stuttgart 199 7,
285=304. bes 294

Vgl M5B, 415 (Karlstadt Müntzer, Julı und 571 —573 en  e
brijef der Orlamünder).
Ms 4 E Brietf Brıef. 4r/MSB. 444, Diser bott uch dem le-
ben VNSCTICEIN bruoder Carolostadıo brief gebracht hat VOIl vnl3®*

Vgl tto Albrecht, Beıträge U1l Verständnis des Briefwechsels Luthers 1m Jah-
1524 in Beıiträge ZUT Reformationsgeschichte Herrn Oberkonsıistorlalrat Prof.
Köstlın be1 der Feıler se1Ines sıebzıgsten Geburtstages ehrerbietigst gew1dmet,

Gotha 1896, 1—36, bes 3 C ermann Barge, Andreas Bodensteın VO  — arl-
stadt, Z Leıipzıg 1905, 140
Ms 30. Brief DE (wıe Anm ZEN englisch be1 eT. 5OoUrces, 3731 (wıe Anm
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Hegenwald 1mM Gepäck gehabt, der sıch AaUuUsSs Hegenwalds Brief VO Januar
1525 erschlıeßen 1äßt Darauf WIEeS bereıts Bender hın, vgl Bender, Grebel,

FA (wıe Anm 18) Der Bote, den der Grebelkreıis nde 1524 Hegenwald
ach Wıttenberg schickte., WAar, WI1Ie der 1mM September, in ıle /u Hegenwald AdUs

QOelsnıiıtz in Sachsen vgl tto Clemen, Kleiıne Schrıften ZUT Reformatıonsge-
schichte (1897—1944), hg VON TNS Koch, 3: Leipzıg 1983, 141

Ms 4 9 Rrietf Brıef, BI 4r/MSB, 444,
DıiIie sprichwörtliche Wendung entstand In Anlehnung das Erfolgsbuch VO  =

Elısabeth Freıfrau VO  — Heykıng, Brıefe, die ihn nıcht erreichten, Berlın 1903

Vgl Staub., Bezıehungen, (wıe Anm 14); Wenger, Grebel’s Programma-
t1Cc Letters of 1524 (wıe Anm 13)
Vgl ean eguy, La lettre Müntzer (Zurich ın eal Blough eic

(He.), Jesus-Chriıst AdU X MAaArgcSs de la Reforme, Parıs 1992, 65—90, 221—224,
bes und (Entwurfcharakter der Briefe gegenüber den Artıkeln als NOI-

matıvem Dokument)
Chrıstoph Wıebe, Konrad Grebels Ausführungen über Glaube und Taufe Kın
Versuch, mıt Thomas Müntzer 1Ns Gespräch kommen, in Mennonitische Ge-
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schıchtsblätter (1989) 43—1/4, bes 59, Wıebe unterschätz dıe
mündlıchen Informationen durch HuJuffs Besuch
/Zur geordneten Beseıltigung der Bılder In den Kırchen und der vorläufig OlITfen-
gelassenen rage der Messe 1m /ürcher Ratsentsche1id vgl Gottirıied Locher:
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Göttingen/Zürich 1979, 144

Vgl Wıebe, Grebels Ausführungen, (wıe Anm 61)
Ms 40, rief Brıef, BI 11!/MSB, 43,
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